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Wir Friedrich Auguſt, von Gottes

Gnaden, Herzog zu Sachſen, Julich,

Cleve, Berg, Engern und Weſtphalen,

des heiligen Romiſchen Reichs Erzmar

ſchall und Churfurſt, Landgraf in Thu—

ringen, Marggraf zu Meiſſen, auch Ober

und Niederlauſitz, Burggraf zu Magde—

burg, gefurſtetr Graf zu Henneberg,

Graf zu der Marck, Ravensberg, Barby

und Hanau, Herr zu Ravenſtein et. c.

vor Uns, Unſere Erben und Nachkommen,

vurkunden hiermit, daß Wir auf untertha
nigſtes Anſuchen der in Unſerm Marggraf

thum Oberlauſitz zuſammen getretenen oko

nomiſchen Bienengeſellſchaft, das von der—

ſelben unter dem Titul: Der okonomi—

ſchen Bienengeſellſchaft in Oberlauſitz

2 Abſicht,



Abſicht, Einrichtung und Regeln ec.

am i12ten Februar 1766. errichtete, und

nachhero in verſchiedenen Stellen erlauterte

und abgeanderte Societatspactum, ſamt

dem ſub O beygefugten, an die Ehten

und auswartige Mitglieder ſothaner Ge

ſellſchaft zu ertheilenden Diplomate, welche

beyde von Wort zu Wort folgendermaßen

lauten:



vos verbindet ſich hiermit eine Geſellſchaft in der

Nutzen zu befordern. Sie beſtehet
/Oberlauſitz, unter der edlen Abſicht: ihren und

aus lauter Herren und Beſitzern derer Bienen, die
hier zu Lande gemeiniglich Bienenvater genennet wer—.
den. Alſo hat ſie weder den Ackerbau, noch das Ge—
werbe zu ihrem Gegenſtande; ſondern allein die Na—
tur und Wartung derer Bienen. So klein und ſo
gering dieſer Zweig der Landwirthſchaft zu ſeyn ſchei—
net: ſo fruchtbar und ſo betrachtlich iſt der Nutzen,
der daraus entſpringet, wenn er gehorig abgewartet
wird. Seit denen Zeiten weyland Churfurſtens
Auguſti, glorwurdigſten Andenkens, da dieſe Pflege
ungemein groß war, iſt dieſelbe gleichſam eingeſchla—
fen. Niemand weiß die urſache dieſes ſchadlichen
Schlummers anzugeben. Allein, nunmehro ſcheinet
Sachſen, beſonders die Provinz Oberlauſitz, aus die—
ſem Schlummer aufzuwachen. Die Bienenpflege iſt
bey uns in der That nicht mehr klein. Die Bienen—
vater fangen ſich jahrlich an zu vermehren. Vor dem
Anfange. des letzten hochſtſchadlichen Krieges war die
Anzahl auf viele tauſend Bienenſtocke angewachſen;
aber wir kamen um die meiſten. Allein dieſen großen
Verluſt hat die ſegensreiche Hand unſers OGOttes bald

wieder erſetzet: ſie ſcheinet aufs neue ein beſonderes
Gedeyen uber unſer armes Vaterland auszuſchutten.
Warunm ſollten wir dieſes unverdiente Geſchenke nicht

mit dankbaren Herzen annehmen? Worum wollten
wir ſaumſelig ſeyn, uns dieſes Segens durch eine
treue und muhlame Verwaltung je mehr und mehr
theilhaftig zu machen? Warum wollten wir die Bie—
nenpflege vernachlaßigen, da uns der HErr, der oberſte
Hausvater, Luſt und Liebe, Segen und Gedeyen von
oben herab dazu ſchenket. Aus dieſem Grunde ruh—
ret die Ermunterung einer unbeſtimmten Anzahl Bie
nenvater, die Bienenpflege unſers Vaterlandes mit
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vereinten Kraften zu verbeſſern und zu veraroßern.
Sie werd aber vergroßert, wenn ſie ihre Erkenntnis
vermehren, wenn ſie einander helfen, wenn ſie ſich
gemeinſchaftlich beſchutzen; dieſer Nutzen wird gefalli—
ger, wenn ſie ſich mit einander erbauen.

Alio iſt ihre erſte Hauptabſicht: mit einander
zu lernen. Die Biene hat oft ſo wunderbare Wege
in ihrer Natur und Haushaltung, daß mancher die
ganze Ztit ſeines Lebens darinnen etwas zu lernen findet.
Wurden ſie nicht wohl thun, wenn ſie da alle unter ein
ancer Lehrmeiſter und Schuler abgaben? wenn jener
dieſem, und dieſer wieder dem andern ſeine Erfahrun
gen mittheilet? wenn ſie die alten und unbequemen
Wege der Wartung lernen einſehen? wenn ſie ihre
Errenntniſſe durch auswartiger Lander Erfahrungen
zu bereichern, und alsdann ihren Mitgliedern getreu
lich mitzutheilen ſuchen? wenn ſie ihre alten Vorur—
theute, mit welchen ſich unſere Alten ſchleppten, und im
mer einer dem andern nachſchrieb, auszurotten ſuchen?

Ferner iſt ihre zweyte Hauptabſicht: einander
zu helfen. Hulfe genug, wenn einer dem andern
guten Rath ertheilet; aber dieſe Hulfe wird großer,
wenn ſie einander nach Gelegenheit mit der That
beyſtehen.

Auch iſt ihre dritte Hauptabſicht: einander zu
beſchutzen. Es giebt Leutè in der Welt, da einer
des andern Wolf iſt, und ſo iſts auch hier. Gewiſſe
Bienemvater halten es fur keine Sunde, Raubbienen
zu halten. Was ſind dieſes anders, als Wolfe? wie
groß iſt da der Nutzen, wenn ſich eine Geiellſchaft
verbindet, und ſich unter einander angelobet, keint
Rauber zu leiden, und auf die Fremden, die dazu
geneigt ſind,, ein wachſames Auge zu haben.

Endlich iſt die vierte Hauptabſicht: ſich mit ein
ander zu erbauen. Bienenvater pflegen oft viele
Stunden in einem angenehmen Geſprache von dieſem
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herrlichen Geſchopfe GOttes zuzubringen. Sie ver
gnugen ſich immer an ihnen Al—ſo wird auch dieſe
Geſellſchaft nicht vergeſſen, ihre Gedanken uber den
kunſtlichen und wunderbaren Bau ihrer Korper, Woh
nungen und Oekonomie auszulaſſen, und am Ende
zum Preiſe des glorwurdigen Schopfers anzuwenden.
Es werden zu dem Ende dann und wann phyſtkaliſche
Abhandlungen votgeleſen werden.

Ob nun gleich dieſe Vier Hauptabſichten ledig—
lich auf den Nutzen und die Erbauung dieſer Geſell—
ſchaft abzuzielen ſcheinen: ſo ſiehet doch jeder Vernunf—
tiger ein, daß dieſer Nutzen als eine ergiebige Quelle

anzuſehen iſt, die ihre Bächlein auf das ganze Land
herabfließen laßt. Denn ſie vermehren die Anzahl
derer Bienen, damit das Land ſolcher Arbeiter, die
weder Brod noch Lohn brauchen, voll werde, auf daß
ſie andere damit verſorgen konnen. Sie erzielen
Wachs, und der Ueberfluß gereichet zu einem großen
Geldvertriebe; oder es wird von ihnen ſelbſt verbraucht,
damit nicht ſo vieles Geld fur Talch und Jnſelt außer
Landes gehen durfe. Sie ſammlen hinlanglich Honig,
ohne fur auswartigen Geld weqzuſchicken. Alſo
Nutzen genug fur ein Land, wenn ſie dieſes bewurken.

Nutzen genug, wenn ſie als Glieder eines Staats
reich ſind, ihr Geld da verthun, und immer einen
Nothpfennig haben, da, wo tauſend andere keinen
zu ſuchen wiſſen. Und iſt das ein geringer Vortheil
furs Vaterland, wenn ſie ihren ubrigen Freunden
willig, und mit gutem Rathe, beyzuſpringen ſuchen?

Um aber alles dieſes zu erreichen, verbannen ſie
zwo Eitelkeiten aus ihrer Geſellſchaft ganzlich, nam—
lich die Ehrſucht, und den Geldaufwand. Man hat
wahrgenommen, daß eine Geſellſchaft bald wieder
aus einander gegangen, oder doch ohne Nutzen gewe—
ſen iſt, in der ſich einer uber den andern erhoben; da
ſie doch, ihre erhabene Geburt, Stand und Wurde
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8  S
ausgenommen, einander in Anſehung derer Abſichten,
gleich ſind. Oder, wenn bey den Zuſammenkunften
allzuvieles Geld verſchwendet worden, ſo, daß oft der
Aufwand großer geworden, als der Nutzen. Benyde
geſahrliche Abwege werden ſie durchaus kluglich zu
vermeiden ſuchen. Es ſind da keine Aemter noch Vor
zuge Es wird durchaus kein Aufwand zugegeben,
als nur allein der, ſo unumganglich nothig iſt, den
durftigen Leib einen Tag hindurch zu ſpeiſen, welchen
auch der Aermſte entrichten kann. Dahero iſt die
Anlage wohl uberlegt, ſo klein als moalich, feſtgeſetzet
worden Weil ſie alſo lediglich den Nutzen und das
Vergnugen aus den Bienen ſuchen, Ehrſucht und
Aufwand vermeiden: ſo iſt leicht zu erachten, daß ſie

alle freywillig, und gern, in dieſe Verbindung getreten
ſind. Keiner wird auch inskunftige dazu beredet.
Damit alſo andere Mitburger, die ohngefahr davon
horen mochten, glauben konnen, es ſey dieſe Geſell
ſchaft kein Traum, keine Phantaſie, keine Pralerey:
ſondern eine wahre, wohlbedachte, nutzliche,
okonomiſche, und gewiſſermaßen phyſikaliſche
VOverlauſitziſche Bienengeſellſchaft Eine Ver
bindung dererjenigen Perſonen, die die Bienen lieben,
ſolche kennen, nach Gelegenheit zwanzig und mehr
Jahre ihrtr Pflege obliegen, und eine Anzahl von
mehr als tautſend Bienenſtocken beſitzen. Auf daß
aber alles ehrlich und ordentlich zugehe: ſo verbinden
ſie ſich hiermit unter einander durch eine kleine Kette,
die Regeln heiſſen, welche ſie in einer GOtt und Men
ſchen wohlgefalligen, ihnen aber nutzlichen Ordnung

erhalt. Dieſe Regeſjn aber ſind folgende:
l. Ein jedes okonomiſche Mitglied, ſo eintritt, muß

lediglich ein Beſitzer von Bienen ſeyn. Je mehr es der—
ſelben hat, und zu haben wunſchet, je lieber iſt es der Ge—
ſell,chaft; diejenigen aber, ſo ſich keine halten konnen,
ſind entſchuldiget, falls ſie nur ſonſt gute Kenntniß haben.

U. Nie
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I. Niemand wird aufgenommen, der nicht die

Pflichten eines Chriſten mit den Pflichten eines ehrli—
chen Mannes verbindet, weil es ewig wahr bleibt,
daß die Furcht des HErrn der Weisheit Anfang ſey.

ill. Dahero gereichet es der Bienengeſellſchaft zur
Ehre, und zum wahren Vergnugen, daß auch durch
ihre Geburt erhabene, Standes- und Amtsperſonen,
die Bienenherren ſind, mit in dieſer Geſellſchaft ſeyn,
und mit ihnen die Bienenpflege und des Vaterlandes
Beſte aus patriotiſchem Eifer zu befordern ſuchen;
welche unter dem wurdigen Namen der Ehrenmitglie—
der aufgezeichnet ſtehen, aus welchen ſie ſich allemal
einen Directorem erbitten.

JV Es wird auch die Geſellſchaft nicht vergeſſen,
auswartige Bienenkenner, die im Rufe großer Kennt—

»nuiß ſtehen, zu Mitgliedern einzuladen, und Bienen—
r freunde, ſo ſie es verlangen, liebreich aufzunehmen.

„eigenhandige Unterſchrift ſeines Namens, zu der Ge—.
V. Wer von.Oekonomen eintritt, muß ſich durch

ſellſchaft geſchriebenen Regeln und Original, oder
unter ein gedrucktes Exemplar derſelben, verbinden.
Und da man eben keinen Nutzen durch deſſen Eintritt
ſucht, ſondern der Nutzen vielmehr auf ſeiner und des

VJaterlandes Seiten iſt: ſo ſtehet ihm allemal frey,
die Gejellſchaft zu verlaſſen; nur muß er es zuvor, und

bey ſeinem letzten Daſeyn melden, damit ſeinetwegen
keine Unkoſten vergebens angewandt werden: außer—
dem iſt er ſchuldig, das ſtipulirte Contingent dennoch
zu erlegen. Die Ehrenmitglieder und Auswartige
erhalten beſiegelte Diplomata nach dem unten abge—

druckten Formular ſub O.
VI. Jedes inlandiſche Mitalied verſpricht, ein—

mal des Jahres, oder nach Befinden zwey mal, der
offentlichen Zuſammenkunft der Geſellſchaft beyzuwoh—

nen. Krankheit, oder ſonſt etwas wichtiges, wird
ihn entſchuldigen konnen. Nur die Ehrenmitglieder
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10 S Sbedingen ſich, ſo ferne ſie nicht dabey ſeyn wollen, oder
konnen, eine Ausnahme; doch werden ſie das Contin
gent allemal vor dem erſten Convent einſenden.

Vll. Dieſer Tag des Hauptconvents iſt wohlbe—
dachtig allemal auf den Donnerſtatg nach Oſtern feſt
geſetzt; zu dem andern Nebenconoent aber iſt der
Nachmittag des St. Johannistages beſtimmet
worden. Einmal darum, weil um die Zeit die großte
Wartung derer Bienen angehet, um St. Johannis
aber die großte Schwarmzeit und Bienenluſt iſt.

Vill. Jeder kommt gedachten Tages zum Con
vent Vormittags um 9 Uhr.

IR. Da alſo die Geſellſchaft einige haben muß,
beh denen ſie bequem zuſammenkommen konnen, und
welche der Geſellſchaft Beſtes beſorgen; ſo ſind einige
erfahrne Perſonen aus allen verſammleten Bienenva—
tern, durch die mehreſten  Stimmen, erwahlet wor
den, deren der erſte ihr Secretair, (und alſo der
Feder kundig ſeyn muß) die andern aber die Aelteſten
der Geſellſchaft ſeyn werden. Keiner, der kunftig
dazu erwahlet wird, ſoll aus Liebe fur die Geſellſchaft,
ohne hinlangliche Urſache, ſolchen Antrag ausſchlagen,
ohngeachtet er keine Belohnung davon hat.

X. Zur nothdurftigen Verpflegung der Geſellſchaft,
und zu einer Caſſe, giebet jeder allemal am Tage des
Hauptconvents Sechs Groſchen. Die phnyſtkaliſchen
Mitglieder Zwolf auch Sechzehn Groſchen. Die Eh
renmitglieder aber geben Einen Thaler und Acht Gro
ſchen; Jedoch ſtehet es denen Ehrenmitgliedern, und
Gliedern der phyſfikaliſchen Claſſe, frey, einen guten
gangbaren Bienenſtock in den angelegten geſellſchaft—
lichen Bienengarten, als ein Contingent „ſemel pro
ſemper, zu geben; in Ermangelung deſſen aber 4 oder
5 Thlr. als den Werth eines guten Stocks, wofur
denn ſogleich einer dafur angeſchaft wird. Wollen
die Nachſten noch den Tag darauf zuſammen kommen,

ſo ſte
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ſo ſtehet es ihnen frey; aber es muß unbeſchadet der
Caſſe geſchehen.

XI. Bey dem Secretario, oder einem derer Ael—
teſten, oder ſonſt bequemen Orte, kommt die Geſell—
ſchaft zuſammen. Dieſer raumet ihnen eine bequeme
Stube ein, ubernimmt das Contingent, verſorgt da—
von dieſen Tag die Gelſellſchaft nothdurftig, hebt das
ubrige Geld in einer Caſſe auf, und leget dem Herrn
Directori Rechnung davon ab.

Xll. Was von dieſem Contingentsgelde ubrig
bleibet, ſoll lediglich zu allerhand, der Gefellſchaft

nutzlichen Sachen angewendet werden. Denn da
manchmal außer Landes allerhand neue Sachen, z. E.
neue Bauarten von Stocken, Bienenfaſier, und viele
andere Dinge, ihre Pflege betreffend, erfunden wer—
den, die einem Mitgliede alleine zu ſchaffen, und Pro
ben damit anzuſtellen, oft allzu koſtbar fallen, ſo ſollen
ſolche Sachen davon erzielet, und bey nachſter Zuſam—
menkunft vorgezeigt werden. Es ſollen von bieſem
Gelde allerhand nutzliche phyſiſche Verſuche ange—
ſtellet werden, worzu denn eben die Bienenſtocke in
dem geſellſchaftlichen Bienengarten vorzuglich be—
ſtimmt ſind. Man wird auch Belohnungen davon
ausſetzen fur diejenigen, welche ganz beſondere und
nutzliche Entdeckungen gehabt haben, z. E. den wah—

ren Urſprung der Krankheiten, die Tilgung ihrer
Feinde betreffend, u. ſ. w. als worinnen noch viele Ge—

heimniſſe ſtecken. Es werden davon die Koſten der
Correſpondenz, die Avertiſſements?c. beſtrittn. Die
eigentliche Beſtimmung alles deſſen ſoll vorzuglich nach
Gutbefinden derer Mitalieder geſchehen.

Xlil. Alſo iſt die wahre Beſchaftiaung dieſer Ge—
ſellſchaft eine gemeinſchaftliche Erorterung derer ſchwe—
ren Aufgaben in der Bienenzucht, und eine liebretcbe
Unterredung von der Wartung der Vienen, und derin
Verbeſſerung. Die disjahrige Beſchaffenheit da er

N-JJ5 tuletli,
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12 3*Bienen, die Vermehrung ihrer Nahrung, das Schwar
men, die durchgangige neue Art Ableger zu machen,
der beſte Vertrieb des Wachſes, oder deſſen anderwei—
tige nutzliche Anwendung, beſonders aber die Krank—
heiten, und deren Heilung, ſind alles Hauptartikel und
Aufgaben, uber die aus der Natur der Bienen genom—
mene nutzliche Betrachtungen nach der Reihe ſollen
angeſtellet werden Jeder meldet ſeine Aufgabe vorher
dem Secretario, der es alsdann nach der Reihe vortragt.

xlV. Jeder iſt verbunden, ſich auswarts mit
nutzlichen Erfahrungen zu bereichern, um ſie der Ge—
ſellichaft mitzutheilen, uud was er je fur nutzlich be—
funden, getreulich anzuzeigen.
JXV. Das vornehmſte dieſer Aufloſungen, Erfah
rungen und Betrachtungen ſollen von dem Secretario
der Geſellſchaft allemal aufgezeichnet werden, welcher
zu dem Ende, um beſſerer Ordnung willen, von der
Geſellſchaft auf beſtandig erwahlet wird.

XVI Alle dieſe Abhandlungen, Nachrichten und
Erfahrungen ſollen unter ihnen ſchriftlich aufbehalten,
und denen abweſenden Ehrenmitgliedern in einem ge—
druckten Avertiſſement alljahrlich zugeſchickt werden.
Und da man ſonſt Bienenvatern einen haſſenswurdigen
Neid und myſterioſes Weſen ſchuldig giebt: ſo werden
dieſe durch ihr Bezeigen gegen Fremde und auslandi—
ſche Bienenfreunde, das Gegentheil beweiſen. Si—
werden es der Chriſtenpflicht und Vaterlandsliebe gee
maß erachten, ihre gemeinſchaftlichen Erfahrungen,
bey Gelegenheit, in Schriften gemeinnutzig zu ma—
chen. Sie machen ſich anheiſchig, auf Erfordern,
die vorgelegten Fragen in einer Zuſammenkunft derer
Aelteſten und nachſten Mitglieder in Ueberlegung zu
ziehen, und auswartige Zuſchriften, welche man jedoch
franquirt erwartet, durch den Secretarium getreulichſt
zu beantworten, und folglich ihren guten Rath, ſo viel
an ihnen ſeyn wird, niemanden zu verſagen.

Xxvu.
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xvili. Keiner unter ihnen ſoll Gelegenheit aeben, 2—
daß ſeine Bienen konnen beraubet werden, weil esausgemacht iſt, daß mehrentheils der Beſitzer be— S

raubten Stockes daran Schuld iſt, daß ſein Stock
beraubet wird, und er des Nachbars Stocke zu Rau—
bern macht. Wer darwider handelt, ſoll erſt bruder— tc
lich gewarnet, nachhero, wenn er dennoch fortfaähret, r
zum Erſatz angehalten, oder nach Gelegenheit bey
ſeiner Obrigkeit verklaget werden.

xVilll. Jeder alter Geſellſchafter ſoll verbunden
u.ſeyn, dem jungern mit Rath und That an die Hand

zu gehen. Wie ſie ſich denn verbinden, wenn einer
durch Ungluck, z. E. durch die Peſt c. um alle ſeine
Stocke kame, aus ihren Mitteln wieder zu einigen E

zu helfen. Mehrere Liebesdienſte ſind mundlich bey
ihrem erſten Convente verabredet, und in ihrem Pro—
tocoll niedergeſchrieben worden.

3
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XlX. Ueberhaupt wird der GOtt alles Segens
Gnade geben, die edle Zeit unſerer kurzen Wallfahrt

kluglich auszukaufen: Scherz und Narrentheidung, —D—
die Chriſten nicht geziemen, aus den Stunden unſerer
Zuſammenkunft zu verbannen! Ja der unſchuldige
Name eines Bienenvaters wird einen jedweden erin—
nern, auch ein Vater im Chriſtenthume durch den
Geiſt der Gnaden zu werden trachten, bevorab da die
edle Biene zuchtige Perſonen liebet, und Frommen
am benen ſtehet.

RX. Endbiich wird ſich dieſe Geſellſchaft vorbehal—
ten, dieſe Einrichtung und Regeln zu vermehren, oder
zu vermindern, nachdem ſie etwas fur beſſer und nutz.
licher befinden wird. So geſchehen den 12ten Febr.
1766. in Kleinbautzen, am Tage der erſten
Zuſammenkunft.
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9 4 a4S Cenfirmiret, auch ermeldeter Socjetat das in
Adjecto ſub J. beſchriebene Jnſiegel zum Ge
brauch gnadigſt conferiret haben. ConfirmiS ren, ratificiren und beſtatigen auch ſolches alles

J

aus Landesfurſtlicher Macht, und von Obrig
keits wegen, hiermit und in Kraft dieſes, und
wollen, daß vorherſtehenden Artickeln in allen
und jeden Punkten, Clauſuln, Jnnhalt und

gethan, noch gehandelt, auch die Societat dar
bey ſo wohl, als bey dem Gebrauche des der
ſelben conferirten Geſellſchafts-Siegels geſchu—
tzet und erhalten werden ſolle. Jedoch Uns,
Unſern Erben und Nachkommen, an Unſern
hohen Landesfurſtlichen Regalien und Ge—
rechtigkeiten, wie die Nahmen haben mogen,
auch ſonſt manniglich an ſeinen Rechten un
ſchadlich.

Zu Urkund deſſen haben Wir Uns eigenhan
dig unterſchrieben, und Unſer großeres Jnſie
gel hieran hangen laſſen. So geſchehen und
geben zu Dreßden, den 23. des Monatstags

May, nach Chriſti JEſu, Unſers lieben HErrn,
einigen Erloſers und Seligmachers Geburth im
Em Tauſend Sieben Hundert und Neun und
Sechzigſten Jahre.

Friedrich Auguſt.
Confirmation des von der okono

miſchen Bienengeſellſchaft in
dem Marggrafthum Oberlauſitz
errichteten Societatspacti.

Chriſtian Auguſt Menius.
O Die
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Sie phyſikaliſchokonomiſche Bienengelellſchaft in Ober
lauſitz urkundet und bekennet, mittelſt dieſes effenen Brie—
fes. Demnach aus hinlanglicher Erfahrung wahrzuneh—

J E—men geweſen, was fur erſprießlicher Vortheil von pfiegli—
cher Behandlung der Bienen, ſowohl den Eigenthunern,

Tals auch wenn dieſe Cultur weiter ausgebreitet wird, dem
EStaate ſelbſt zuwachſet; dieſer ohnfehlbare, vortheilhafte v
und ruhmliche Zweck hingegen bisher wegen Abgang hin S
langlicher Kenntniß der Natur. Eigenſchaft, Geſund- und

keKrankheits-Zuſtandes, derer Vermehr- und Erhaltungs? 5Mittel dieſes edlen, das Bild des Fleiſſes, der Kunſt und bnn
Ordnung darſtellenden bewundernswurdigen Jnſekts an

k

5

vielen Orten nicht zu erlangen geweſen; auch deſſen Anbau,Vermehrung Erhaltung in der Menge, ohne dienliche S

Anleitung, nicht befordert werden kann: So haben wir S
uns geſellſchaftlich vereiniget, dieſen in unſerm Varerlande
bisher ſehr vernachlaßigten, und doch ohne viele Koſien
und Muhe ſehr eintraglichen Zweig der Landwirihſchaft,

atnarnamlich die Bienenzucht, unter gottlichen Beyſtande, mit jern
zuſammengeſetzten Kraften, nach dem auf unſerm Jnſiegel fee
abgelegten Bekenntniß, aus patriotiſchen Eifer und Liebe,

zum Beſten unſers geliebten Veterlandes, und anderer
kander, durch phyſikaliſche und okonomiſche Verſuche der bet
Natur und Eigenſchaft derſelben zu bearbeiten, und ſodann E
die gemachten Erfahrungen, Entdeckungen und Verbeſſe Jrungen einander mitzutheilen, zu prufen, und durch den pege
Druck aemeinnutziger zu machen; wovon die Geſetze, zu *t

denen ſich die Geſellſchaft verbunden und unſere offentliche J
beai a

Schriften, bereits dem Publico mehrere Nachricht ertheilen. 4
Wann nun an dieſen patriotiſchen Bemuhungen JTheil zu nehmen Gefallen S—
tragen; Als haben wir mit einhelligem Schluß 1cn
zum Mitgliede der Oberlauſitziſchen phyſikaMitgenuß J
liſch-okonomiſchen Bienengeſellſchaft auf- und ange—

derjenigen Vorrechte und Vortheile, deren ein wurkliches
AtMitglied nach unſern Geſetzen fahig iſt, ertheilen wollen;Gleichwie wir hinwiederum das beſte Vertrauen ſchopfen, 7

werde dieſen Theil der okonomiſchen Wiſſen
ſchaft durch fortgeſetzte Verſuche und Erfahrungen berei

J.

—S
chern,
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16 t
chern, und unſern Hauptendzweck mit Rath und Chat
freundtillig unterſtutzen helfen.

Urknndlich mit des Directoris, Aelteſten und Secre
tarii eigenhandiger Unterſchrift ausgefertiget, und mit
der Geſellſchaft beygedruckten Siegel bekraftiget. So
geſchehen

(Jnſiegel.)

Beſchreibung des Jnſiegels der phyſikaliſch
okonomiſchen Bienengeſellſchaft in der Oberlauſitz.

8
—ieſes ſtellet in einem mit Blumen bewachſenen Felde,
auf einem runden Tiſchgen, einen Bienenkorb vor, üum
welchen fliegende Bienen, oben druber aber zwey aus Wol
ken hervorragende und in einander geſchloſſene Hände ber
findlich, auch weiter oben der ſtrahlende Name des Jehor
vah zu ſehen.
Unter dem Felde ſtehen die Worte:

Virihbus vnitis.
Jn der Circumferenz aber, auf der obern Halfte:

Splendente Numine.
Und auf der untern Halfte:

Sig. Soc. Melittuig. Luſ. Sup.

D
4  α zune 4*
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